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Eine Gewerbeordnung fiir Deutschland,
entworfen und mit Rücksichtauf den Entwurf des deutschen Handwerkerkongresses in Frankfurt motivirt

Von

Heinrich ZslngnstMeißney »

Doktor der Rechte und Anwalt in Leipzig· ii)

Dem fleißigenVerfasser des kleinen Schriftchens unter obigem
Titel haben wir schon mehrere Werke zum Schutz der Ge-
werbe zu verdanken, welchenwir, sowiesie erschienen,auch in un-

seren Spalten die verdiente Würdigungzu Theil werden ließen.
Wir haben dabei nur Eines zu bedauern, nümlich,daß jene Werke
vor dem März 1848 erschienen. — In der That aber ist in

denselben ein Schatz von Wissenschaftund Kenntniß des Beste-
henden niedergelegt worden, welcher der künftigenGesetzgebung
Deutschlands in dieser Richtung von großemWerthe fein wird.
Der Herr Verfasserhat im Borliegendeneine Gewerbeordnungfür
Deutschlandentworfen, wobei ihm als leitender Grundsatz inzwischen
mcht der Schutz der Gewerbe vor Augen gestanden hat, sondern
das Prinzip der Gewerbefreiheit,indem er einleitend im Vorwort
sagti daß schon durch Bezeichnungseines Charakters (Doktor der

Echteund Anwalt in Leipzig) außer Zweifel gesetztsei, ob er für
die Gewerbtsreiheitoder Innungszwang, für die Handelsfreiheit
Oder Schudzoll reden werde. Diese Erklärunghat aber die Be-

deUJUIJWdaß Dekjenige,der sie von sich stellt, zu der Partei der
Freihandlek und. derjenigengehört, welche nicht nur Freiheit der

GewerbeHsondern unbedingteGewerbefreiheitwollen. Wir weichen
U·UU,Wie bekannt-Vondisser Meinung ab, denn, obgleichwir
Mchk zU DWU geboren-Wische in Schutzzöllenihr absolutes volks-

wikkhcichesIVØAI silldm,Und in Bezug auf die Gewerbeordnung
nicht mit den Ansickszdes«Handwerker-Kongressesin Frankfurt
übereinstimmen,so konnen wir doch, wie die Sache jetzt steht, we-

der für die völligunbeschrankteFreigebungder Gewerbe noch des

Handels stimmen. In diesemSinne Muß nun auch unser Urtheil
über die vom Herrn Doktor Meißner VorgeschlageneGewerbe-
demmg ausfallen. Ofer gesprochenist dieselbe gar keine Ord-
nung- denn sie setzt keine Nöthigungvoraus, sich ihx mit-RUND-
MU-e is sei denn, der Gewerbsmann arbeite mit Lehrlingenoder
GthlsM §. 6 deutet inzwischen darauf hin, daß jeder Gewerbs-
mann, wenn er sich, obgleich dazu verpflichtet, der JUNUUgnicht

Hi) Leipzig- Verlag von Beruh. Tauchnitz jun. 1848.

anschließt, in seinem Gewerbsbetrieb nicht gehindert werden könne.

Solchergestaltsind die Innungen weiter nichts als Gesellschaften,
Vereine unter den Gewerbtreibenden,da sie weder besondere Rechte
gewähren,namentlich nicht Verbietungsrechte, noch einen Befähi-
gungsnachweis zum Gewerbe beim Eintritt fordern. Um solche
Gewerbvereine aber zu gründen,bedarf es keiner besonderen Ge-

werbeordnung. Jede Gewerbgruppe wird sich vereinen, wenn sie
irgend einen Nutzen dabei sieht, und schon jetzt haben wir überall
in Deutschland eine großeAnzahl von Gewerbvereinen,die eben so
viel Rechte gegen Dritte haben, als die hier vorgeschlagenenIn-
nungsvereine, nämlichgar keine. Nach s. 14 haben die Be-

schlüsseder Innungen für die einzelnen Mitglieder keine bindende

Kraft, außer bei der Annahme von Mitgliedern oder deren Aus-

schuß (§. 4) und in Bezug auf die Beisteuer zu einer Kranken-
Unterstützungs-und Sparkasse (§. 19). Solche Verbindlichkeiten,
und häufig noch größerelegt jeder Verein seinen Mitgliedern auf.
Die Mehrheit herrscht in vielen Vereinen mit großerStrenge. Im
Innungsverein wird sie aber machtlos. Nach Außen ist sie gleich
Null, denn nach §. 7 fallen Alle Vckbietungstechteder bestehenden
Innungen. JM zwcikm Abschnitt: vom Gewerbebetriebe,
finden wir allerdings einige Verpflichtungen:eine leichte di 23-
daß der Gewerbsmann bei seiner Setzung sichzuvor bei der Gewerbe-

behördezu melden habe, und eine schwere, bei zusammengfsekåkm
Gewerben in alle betreffendeInnungen sich einzuwckbekydaher in alle

verschiedene Innungskassenmit zu steuern. Wir befürchten,daß
diese Bedingung allein schon viele abhalten wird- sich den JU-
nungen anzuschließen.Denn welcher Nachtheil trifftsie- wenn sie es

zu thun unterlassen? Wenigstensmuß vorher bestimmt werden, daß
die Steuer in die Jnnungs:Vereinskassen nach der Zahl der in je-
der Jnnung beschäftigtenArbeiter, oder nach·dem Thaler gezahlten
Lohns stattzufindenhabe. Im dritten Abschnitte-. »von den Lehr-
lingen,« begegnen wir allerdings Mehreren nicht unbedeutenden

BeschränkungenDie Fragen über mehrere der gegebenenPara-
graphen sind noch schwebend, UND Wir gestehen,daß es schwerheilt,
genau zu bestimmen, welches Maaß von Willkür oder Zwang, in
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Beng aufs Lehrlingswesenwirklich noth thut. Wir unsrerseits
würden zum Beispiel entschieden im §. 30 das Wort muß dem

Worte kann substituiren. Wir fordern den einfachen Befähi-
gungsMachweiszum Eintritt in-d«ieJnnung,theoretischePrüfung,
Meisterstück,aber das alles ohne drückendeBestimmungen. Ob-

gleich wir zugestehen, daß in diesen Forderungen eine Bebormums
dung für Mündigestattfindet, glauben wir doch, daß der Staat ein

Interesse habe, jenen Befähigungsnachweisdeswegen zu gebieten-
um sicher zu sein, daß sich nicht-in großerMasse eine Klasse von

Geschäftsleutenin die Jnnungen einstehle,welche anstatt einer tech-

nisch-gewerblichenRichtung zu folgen, welche befördertwerden

muß, Schwindel und Schachergeistdazu anwenden, um das ge-

fräßigeUngeheuer,die Konkurrenz, zu füttern,dessenUebermacht in

gewissevernünftigeSchranken zurückzuführen-,man mögeauf einem

volkswirthlichen oder sozialen Standpunkt wie immer stehen, die

Aufgabe aller Volksfreunde sein muß· Die Paragraphen »von

den Arbeitsverhältnissen«"enthalten Bestimmungen, welche in Frank-

reich sich sehr bewährthaben, und wird sich im Allgemeinengegen
die Zweckmäßigkeitvon deren Einführungauch bei uns nicht viel Be-

gründetessagen lassenz im Besonderen möchtensie wol noch einige
Zusätzeund Abänderungenerleiden. Wir glauben es dem Herrn
Verfasser schuldig zu sein, daß,wir die Paragraphen seiner Gewer-

beordnung sämmtlichfolgen lassen. Jn Betreff seiner gründlichen
und ausführlichenMotivirungen verweisen wir auf die Schrift selbst-
deren Einsicht in der That Jedem nöthigist, der sich von dem

Stande der Sache unterrichten will, und der da aufrichtigwünscht-
daß ein Weg gefunden werden möge, um mit Gewährungmög-
lichster Freiheit im Gewerbebetriebe auch das Interesse der Ge-

werbetreibenden, Arbeiter und Arbeitgeber, zu wahren. Wenn in

einigen BeziehungenMeißners Gesetzentwurf zu weit zu gehen
scheint, so liegt in andererBeziehnng viel Wahrheit in seinen«

Worten, vor der man sein Ohr nicht verschließendarf. Wi.

se
.

"
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l. Von den Innungen.

§. 1. Jnnungen werden von den Angehörigender einzelnenJn-
dustriezweige innerhalbbestimmter Bezirke, zu Berathung und Förderung
aller ihrer Jnteressen und zu Gewährung eines Vereinigungspunktes für

die Gewerbtretbenden Eines Faches, gebildet.
§. 2. Die verschiedenenJnnungen Eines Jnnungsbezirkes bilden

zusammen den Jnnungsverein des N. N. Kreises.
Z. Z. Jeder Gewerbtreibende (der Lehrling ausgenommen) ist be-

rechtigt, in die Jnnung seines Gewerbzweiges einzutreten; jeder Arbeit-

geber ist hierzu verpflichtet.
§. 4. Durch Beschlußder Jnnung kann der Eintritt eines Gewerb-

treibenden in dieselbe verweigert, oder der Austritt eines Mitgliedes be-

schlossenwerden.

§. ö. Solcher Beschluß darf nur in einer dazu eingeladenen Jn-

nungsversammlung durch Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen gefaßt
merden, und steht dem Betroffenen der Rekurs an den Ausschuß der ver-

einigten Jnnungen seines Kreises zu. Dieser entscheidet nach absoluter
Majorität über den Eintritt oder das Ausscheiden in letzter Jnstanz.
§. 6. Der solchergestalt Nichteingetretene oder Ausgeschiedene un-

terliegt darum keinen Beschränkungenin der eigenen oder mit Gehülfen

zu pflegenden Ausübungseines Gewerbes.

§« 7« Die zur Zeit noch bestehenden Jnnungen oder Zünfte hören
mit allen ihren Privilegien und Beschränkungenauf und sind hiernach

regelmäßigalle Gewerbe (fab·rik- oder handwerksmäßige)gleich be-

rechtigt.
§. 8. Jede Jnnung wählt aus ihren Mitgliedern vier Arbeitgeber

und drei Arbeitnehmer als ihren Vorstand ie auf ein Jahr. Die vom

Amte Abtretendensind wieder wählbar.

§. 9. Nur diejenigen Mitglieder smd in den Vorstand wählbar,
welche die in den §§. Bl. und 32. vorgeschriebenePrüfung bestanden,
und darnach drei Jahre in demselben Gewerbe gearbeitet haben.
§. 10. Die Wahl erfolgt, der vier Arbeitgeber durch die Arbeitge-

ber, der vier Arbeitnehmerdurch die Arbeitnehmerder Jnnung, nach ke-

laiiver Stimmenmehrheit.
T

§. 11. Die Vorstandsmitgliederwählen nach absoluter Stimmen-
tnehtheit aus sich einen Vorsitzendenund einen Stellvertreter.

s. 12. Der Vorstand, unter Vorsitz des Präsidentenoder dessen Stell-
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vertreters, hat- auf eignen Antrieb, oder nach Vorlage von Jnnungsmit-
gliedern oder der gesammten Jnnung die Bedürfnisse und Interessen
seiner Gewerbegenossen in Vorberathung zu ziehen, nnd dann sein Gut-

achten zur Besprechung und Beschlußfassungan die Jnnungsversammlung
zu bringen.

«

§. 13. Jede Jnnung hält, auch wenn besondere Berathungsgegen-
ständenicht vorliegen, allwöchentlicheine Versammlung. ;

· —-

§. 14 a. Bei jeder Jnnungsversammlung haben wenigstens drei Mitglie-
der des Vorstandes, und unter diesen dessen Vorsitzenderoder Stellver-
treter, welcher auch hier die Verhandlungen leitet, gegenwärtig-zusein.
§. 14 b. Die Beschliisse der Jnnung haben, die wenigen ausdrücklich

bezeichnetenFälle ausgenommen, für die einzelnen Mitglieder keine b«

dende Kraft. Die Vorständedagegen haben Dasjenige auszuführen,w
ihnen als solchen von der Jnnungsversammlung aufgegeben wird.

§. 1-5. Die Vorstände aller Jnnungen eines Bezirkes bilden zusam-
men den Ausschuß der vereinigten Jnnungen desselben Bezir-
kes. Derselbe versammelt sich allmonatlich einmal, Müder die Inter-
essen des gesammten Gewerbes seines Kreises, oder auch über diejenigen
eines einzelnen Gewerbzweiges auf Antrag des Vorstandes seiner Jn-

nung, zu berathen.
§. 16. Die Beschlüsseauch dieses Ausschusses haben für den einzel-

nen Gewerbtreibenden, nur wo es ausdrücklichvorgeschriebenist, bindende

Kraft. Wol aber haben ihnen die Vorstände der Jnnungen in ihrer
Funktion als solche Folge zu leisten.

§. 17. Der Ausschußder vereinigten Jnnungen wählt aus seiner
Mitte einen Vorsitzendenund einen Stellvertreter nach absoluter Stim-

menmehrheit.
§. 18. Der Jnnungsverein, die vereinigten Jnnungen selbst, sind

nur bei außerordentlichenVeranlassungen, auf Beschluß von drei einzel-
nen Jnnungen oder ihres Ausschusses, zusammen zu berufen und es hat
hier der Vorsitzende des Ausschussesoder sein Stellvertreter das Prä-
sidium.
§. 19. Jede Jnnung hat eine Kranken- und Unterstützungskasseund

eine Sparkasse anzulegen.

Il. Vom Gewerbebetriebe.

§. 20. Eine Beschränkungder Zahl der Gewerbtreibenden nach ie-
zeitigem Bedürfnisse und eine Genehmigung irgend welcher Art des Be-
triebes eines Gewerbes sindet nur bei denjenigen Gewerbzweigen statt,
für deren regelmäßigenFortgang und vollkommene Ausübungder Staat
aus wohlfahrtspolizeilichenRücksichtenzu sorgen hat, deren Unternehmung
daher auch an die Uebernahme bestimmter Verbindlichkeitendem Gemein-

wesen gegenübergeknüpftist.
§. 21. Außer diesen vorgedachten können alle Gewerbe von jedem
Staatsbürger an seinem dauernden Wohnorte, Stadt oder Dorf, betrie-

ben werden.

§. 22» Ein Jeder darf mehre solchefreie Gewerbe zugleich betreiben,
oder unter seinem Namen und für seine Rechnng beileiben lassen· Der-

selbe gehörtsolchensalls, freiwillig oder nothwendig- ienachdem er in den

einzelnen Branchen allein, oder mit Gehäler arbeitet- den Jnnungen
aller von ihm betriebenen Gewerbzweige an.

§. 23. Wer mit Lehrlingen oder Gehülfen arbeitet, oder Andere un-

ter seinem Namen und für seine Rechnung arbeiten läßt, muß feinen
Namen, und wenn diese davon verschieden, auch seine Firma bei dem

Gewerbsrathe und der Gewerbs- und Handelskammer seines Bezirkes
anzeigen. -

III-. Von den Lehrlingen.
§. 24. Wer einen oder mehre Lehrlingeannehmen will, muß der

Jnnung des Gewerbes, wel es der Lehrling erlernen soll, angehöer-
und entweder selbst die §. 3 . VorgeschriebenePrüfung in diesem Ge-

werbe bestanden und darnach n diesem drei Jahre gearbeitet, oder aber

einen Arbeiter haben, welcher iesen Anorderungen entspricht,und als des-
sen Lehrling dann jener zu betrachten ist- Z

§- 25s Jeder Lehrling ist VM dem Lehkherrnund, wetm dieser ein

unselbstständigerGewerbtreibender ist, zugleichVon dem eigentlichenAk-

beitsherrn binnen 14Tagetd VOU seinem Antritte ab gerechnet-bei der Orts-

polizei, dem Gewerbsrathe und der betreffendenJMUMg des Bezirkes zll

werden« Jn dessen Unterbleibung ist nicht nur der Lehrvertragnull und

nichtig, sondern es hat auch der Arbeitsherrsoviel in die Kranken- und

unterstiitzungskassederJnnungd welcher Anzetge zu machen gewesenwäre-
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zu zahlen, als das mittlere Lohn eines Arbeiters in dem Fache des Lehr-
lings für die Zeit beträgt-welche dieser in der Werkstättezugebrachthat-
S« 26. Verläßt der Albeiteb ans dessen Namen der Lehrling einge-

schriebenist, während der Lehrzeitdie Werkstätte,so hat der Letztere, soweit
S. 27. nicht entgegenstehhdie Wahl, ob er bei dem Unternehmer bleiben
und sich Als Lething eines andern hierzu geeigneten Arbeiters derselben
WerksteUeeinschreibenlassen, oder ob er mit seinem Lehrherrn geherr-
IVM einen UeUeU suchenwill. Bei solcher Trennung des Lehrlings von
dem unternehmerist das Lehrgeld nur pro rata der genossenen Lehrzeit
zU zahlen- resp. das darüber Bezahlte zn restituiren.
§. 27. Kein Arbeitsherr darf mehr Lehrlinge einer Brauche anneh-

men und haben, als er darin Arbeiter beschäftigt. Arbeitet er allein-
oder doch ohne Gehülfeu seiner Branche, so darf er für sein Gewerbe
einen Lehrling nehmen.
§. 28. Der Lehrling darf zu hänslichenDiensten nur insoweit ver-

wendet werden, als dadurch weder seine Gesundheit noch das Erlernen
des Gewerbes aufgehalten wird.
§. 29. Die Lehrzeitwird in den verschiedenen Gewerben verschieden

festgesetzt-oder ist durch Gewohnheit bestimmt. Doch gelten beide Nor-
men nur im Zweifelsfalle und als Maximum der Zeit, bis zu welcher
derLehrlingauch durch Vertrag von der vorschriftmäßigenPrüfung zu-
ruckgehalten werden kann.

»S.30. Nach Beendigung der Lehrzeit kann sich der Lehrling einer

Pknfung seiner Fähigkeitenunterwerfen.
§- 31« Diese Prüfung erfolgt durch eine jährlichwechselnde, theils

aus Arbeitgebern, theils aus Arbeitern bestehende Kommission- welche
von der Sekzion der Gewerb-Hammer fiir das betreffende Gewerbe ans

ihren Mitgliedern gewähltwird.

§. 32. Die Art und Weise der Prüfung bei den verschiedenenGe-
werben wird von der Gewerbekammer festgesetzt.
§. 33 Besteht der Lehrling in der Prüfung nicht, so wird ihm von

der Prüfungskommissioneine weitere Lehrzeit, doch nicht über ein Jahr,
gesetzt, nach deren Verflusse er sich einer zweiten Prüfung unterwer-
fen darf. «

§. 34. Nach bestandener Prüfung erhältder Lehrling von der Prüf-
ungskommission den»Lehrabschied,welcher die Dauer seiner Lehrzeit, sei-
nen Lehrherrn und seine Befähigungzu Ausübungdes betreffendenGe-

pwerbes ausdrückt.

§. Zö. Ein und derselbe kann sichder VorschriftmäßigenPrüfungin
smehren Gewerbzweigenunterwerfen.

»

§. 36. Durch den Lehrabschiederlangt der Lehrling das Recht, in
die Jnnung desjenigen Gewerbes, in welchem er geprüftWotden- einzu-
setewnach einer dreijährigenAusübungdesselben Gewerbes in den

»JUUUIJSHVVestaUP-in die Gewerbekammer nnd damit in die Prüfungs-
kommtssiongewähltWerden-endlich Lehrlinge annehmen zu können.
§. 37. Ausnabmsweisedürfendie die Wahllisten für die Gewerbe-

kammer fertigendenBehördendarein auch solcheGewerbtreibende anf-
nehmem welche sich besondere Verdienste um die Industrie erworben,.
Ohne doch die vorgeschriebenePrüfung bestanden zu haben.

IV. Von dem Arbeitsverhältnisse.
S—38. Jeder unselbstständige·,nach Zeit oder Stück gelohnte und je-

zeitig für einen Gewerbtreibenden ausschließlichbeschäftigteArbeiter hat
sein Arbeitsbuch zu führen. Kein Arbeitsherr darf einen solchen Arbeiter
sannehmem Wenn sichderselbenichtim Besitzeeines Arbeitsbuches befindet.
«§. 39. Das Arbeitstch wird dem Arbeiter auf Vorzeigen des neu-

erlich erhaltenen Lehtabfchiedes,oder eines vollgeschriebenenältern, aber

noch gültigenArbeitsbnches- oder aber auf Grund sonstigergenügender
Legitimazionseiner Person Und seiner Freiheit von Verbindlichkeiten,wo-

rüber in dem Buche Bemerkung zU machen ist, von der Polizeibehörde
seines Aufenthalts ausgestellt.
r

Das Wesen und die Handhabungder Arbeitsbücherwird durch ein
lbesonderesGesetzbestimmt.
S« 40— Ueber dieDauer des Arbeitskontraktes, die Höhe und die

Zahlungsweisedes Lohnes entscheidetzunächstdie Uebersinkunstden Pak-
teteU-«JU Ermangelungeiner solchen wird innerhalb von Werkstätten
und m»ge»schlvssenenFabriketabnssemente die daselbstgewöhnlicheMeth-
Und KUUDISUPSSMLdas mittlere Lohn und die in der Werkstätteübliche
Lobntvetseals bedungenangesehen. Außerhalb solchen Etabtissements-
oder wenn in solchenkein festes Herkommen besteht, wird die Zeit der

"Vermiethung,die Hohe und die Zahlungsweise des Lohnes nach der für

die betreffendeBrauche an dem fraglichen Orte herrschendenGewohnheit
von dem Richterbemessen.

v

§. 41."«Ein Vertrag, die Zahlung anders als im baarem, einer

Kursdifferenz nicht unterworfenem Gelde zu berechnen oder zu leisten,
ist ungültig«und treten ersternfalls die Bestimmungen des §. 40. ein.

§. 42. Ein mit dem gewöhnlichenArbeiter auf längereZeitals ein

Jahr geschlossenerArbeitskontrakt ist für den Arbeiter nicht, wohl aber

für den Herrn verbindlich.
§. 43. Der Arbeiter, welcher von dem Arbeitsherrn wochenweise

oder für längere Termine gedungen ist, darf im Zweifel währenddersel-
ben Zeit nur für das Geschäftdieses Herrn arbeiten. Diese Vermuthung
gilt nicht, und kann nur durch ausdrücklicheVereinbarung ersetztwerden«-
wenn der Arbeiter auf kürzereZeit angenommenist, oder nur Bestellung
auf das Stück erhält. Ob die Bezahlung nach Zeit oder Stück erfolgt-
ist für die Entscheidung dieser Frage gleichgültig
§. 44. Der Arbeiter, welcher Vorschußauf sein Lohn erhalten hat,

darf seinen Arbeitsherrn nicht eher verlassen , als bis er durch Arbeit

oder sonst seine Schuld getilgt hat. Nur wenn er nach Stück gelohnt
wird und keine Arbeit von seinem Herrn empfängt,oder wenn er von

demselben schlecht behandelt wird, muß er von dem Herrn vor Lösung
seiner kontraktlichenwie anderen Verbindlichkeiten entlassen werden.

.

§. 45. Wegen schlechten Betragens des Arbeiters ist auch der Ar-

beitgeber berechtigt, den Kontrakt vor der Zeit aufzuheben und den Ar-
beiter zu entlassen.
§..46. Die Zahl der Arbeitsstunden zu regeln bleibt der Vereinba-

rung der jedesmaligen Parteien überlassen. Für den Zweifelsfall wird
von der Jnnung eine Normalzabl bestimmt.
§".47. Die Gewerbekammern bestimmen mit Rücksichtauf die ein-

zelnen Gewerbzweige das Alter, unter welchem Kinder darin nicht ver-

wendet werden dürfen.

-1·Ausleger um das Ueberwinden der För-
derfeile in Kohlenfehaehten zu verhindern.

In England wo man auch die kleinsten Vorgänge im gesell-
schaftlichenLeben, namentlich aber vorzüglichgern Unglücksfälleliest,
findet man deren auch oft in Folge des Ueberwindens des Förder-
seiles in Kohlengrubenangeführt.Unter Ueberwinden versteht man

nämlich,wenn das Seil durch die Maschinerie weiter herausgezo-
gen wird, als es sein muß über die Seilrolle, in welchem Fall es

dann eintritt, daß das Seil aus der Rolle herausschnappt und

Sachen, und was noch schlimmer ist, viele Menschenlebenaufs
Spiel setzt. Die gewöhnlicheVorrichtungdas Förderseilaufzwin-
den ist sehr einfach. Nahe am Schacht befindet sich die Dampf-
maschine in einem hölzernenSchuppen, und die Krummzapfenwelle,

--;'i—J;J1;-;:k.» die auch gemeiniglichdie
Welle der Trommel oder

»

. Haspel ist, worauf sich

· ZEIT-TMSeil tvindet,nach-
«·,- em es zuvor uber eine

Leitrolle unmittelbar ober-
halb des Schachts gr-
UAUsenist. Bei dieser
Einrichtungaber kann
es nur zu leicht vorkom-

men, daß eine verhält-
nißrnäßigsehr geringe
Aenderung in der Be-

wegung der Dampfma-
schine doch einen sehr
bedeutenden Unterschiedin
dem mehr oder minder

hohen Aufzugdes Kü-
bels- oder der Tonne

hervorbring,daher ein

emölgerHub derDampf-
Maschine mehr als ge-
wöhnlichin Fällen die-

schrecklichstenFolgenhekheizuführenvermag, indem nämlichdie Tonne-

mit über die Leitrolle hinübergeführtwird ,-- überkipptoder das
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Seil reißt. ObgleichBergingenieure seit lange ihre Aufmerksamkeit
auf die Mittel gerichtet haben, um Unfälleder erwähntenArt un-

möglichzu machen, so ist dabei bis jetzt nichts herausgekommen,
sals nach der Aufstellungsehr verwickelter Maschinerien die Ueberzeu-
gung, daß sie nichts werth seien. Die schönensinnreichenmechanischen
Ideen, welche von Zeit zu Zeit auftauchen, sind in der

Regelzu zart
um bei einem Gebrauche gehörigWiderstand zu leisten, wo insachheit
und Festigkeitallein die Sicherheitdes Erfolgs verspricht. sWir haben
in Nr. 85 d. Zeitg. vom vor. Jahr eine Zeichnung und Beschreibung
von Simpson’sBorrirhtung zum Auslösen der Tonne gegeben,wenn

das Förderseilreißt. Jener Vorrichtung schließtsich der Ausleger
desselben Erfinders an, der das Seil ausha«kt-,-wenn essüber die

"Leitrolle gezogen wird,-und der begreiflicherWeise nur in- Verbindung
smit der ersten Vorrichtung gebraucht werden kann, LdamitI wenn

jene Aushakung eintritt, die Tonne in der Leitung fest gehalten
wird. Nebenstehende Figur ist ein Aufrißdes Auslegers in der-

selbenGröße gezeichnet,wie die Auslösvorrichtungin Nr. 85 v. J.
"(z« zum Fuß.) Die ganze Anordnung besteht in nichts weiterem
als in der Anbringung eines vorspringendenStücks an den gewöhn-
lichen Seilhaken, dicht oben über demselben. Kommt nun die Tonne
in Gefahr über die Leikrolle empor gehoben zu werden, so steigt

der gebogene Schaft des Hakens auf die Rolle; dadurch kommt
der Haken in der Richtung zu stehen, wie es mit punktirten Linien

angedeutet ist, und das Oehr des Seils ist genöthigt,aus dem

Haken zu schlüpfen.Die Vorrichtung ist allerdings einfach, und

der beabsichtigteErfolg muß eintreten, wenn der Vorsprung des

Hakens über die Rolle zu stehen kommt. Aber man darf nicht
übersehen,daß es nothwendigist, die Tonne anzuhalten, unabhängig
von der Mitwirkung des Wärters der Dampfmaschine. Dies zu

bewerkstelligenhat ein gewisserAlexanderder schottischenGesellschaft
der Wissenschaftenneulich vorgeschlagen. Nach ihm soll man das

Aufwinden lediglich durch die Reibung vornehmen lassen, und bringt
er eine selbstthätigeAuslegung an, die in allen Fällen verhindert,
daß die Tonne zu rasch herausgezogenwerde.

-1«Verwendung des Chloroform als

Triebkraft.
Bekannt ist, daß man sich des Schwefeläthersals Triebkraft

bedient, ob mit großemVortheil in Bezug auf Ersparung, ist uns

nicht bekannt. Neuerdings hat nun ein Seeoffizier in Paris, Na-
mens Lafont einen gelungenen Versuch gemacht, das Ehloroform
zum Betriebe einer Maschine zu benutzen. Ein bekannter französ.
Ingenieur, Eugene Karr, giebt darüber in einem Journale Be-
richt, aus dem beifolgende Thatsachenentnommen sind. Der in
Rede stehende Versuch ist in der Werkstatt von Eharles Bes-

lay in Paris angestellt worden. Die Versuchsmaschine war eine
mit Kondensazionund zwei Zylindern, wie jener Maschinenbauer sie
für die Dampfschiffekonstruirt. Der Kessel war ein Röhrenkessel
auf dessenin Karr’s Bericht sehr belobte Einrichtunghier nichts
ankommt. Um diese Maschine so vorzurichten, daß der Kolben des
einen Zylinders durch den Dunst des Ehloroforms bewegt werden

konnte, wurde ein ähnlicherRöhrenapparatfür jenen Stoff einge-
richtet, und um denselben herum der Dampf eingelassen,wenn er

im ersten Zylinder seine Wirkung gethan hatte. Das Ehloroform
besitzt die Eigenschaft,die Wärme schnell zu absorbiren, so daß eine

rasche Kondensaziondes Dampfes erfolgt und zugleichdas Chloro-
form sich in Dunst Verwandelt und den Kolben im zweiten Zylin-
der bewegt.
Hahn regulirt, der im Bereich des Maschinenführersist. Man

hat die Leistung dieser Maschine mit dem Jndikator von Paul
Garnier und dem Pronyischen Zaum untersucht und gefun-
den, daß der Zylinder, der mit Wasserdampf bewegt wird, 9,45
Pferdekräfte,nnd der mit Ehloroformdunstbewegte, 14,80 Pferde-
kräfteäußerte.Beide Zylinder haben gleicheDurchmesserund ihre
Kolben gleicheHubhöheund Geschwindigkeit.Allerdings wird offen-
bar an Brennmaterial erspart, aber es fragt sich, ob überhaupteine

Der Eintritt des Chloroformdunsteswird durch einen-

Ersparnißerzielt wird, denn es ist aus den Worten des Berichte-,
den wir im gedrängtenAuszugegaben, nicht anders zu entnehmen,
als daß der Dunst des Ehloroforms nach gemachtem Gebrauchins
Freie entflieht. Dieses ist doch kein kleiner Aufwand, und wenn

auch nach einer Note des Berichts das Liter (ohngefährl Dresd-
ner Kanne) Chloroform für 4 Ngr. hergestellt werden kann, was
uns allerdings fast zu wohlfeil erscheint, so istsdies doch auch eine
nicht geringe Ausgabe, vonder es sich fragt, vbtsie nicht größer-
ist, als-die fürs ersparte Brennmaterial. Freilich ist zu erwägen,.
daß im Schiffe Raum gewonnen wird, was in manchen Fällen
von großerWichtigkeit ist. Das Chloroforni ist zusammengesetzt
aus 6Theilen Chlor,4 TheilenKohlenstoffund 2 TheilenWasserstoff..

TechnischeKorrespondenzen
Salinenunternrhmen von Arnstadt. Mit dem Schlusse--

des Jahres 1848 hat das Bohrloeh von Rudisleben bei Arn-
stadt die Tiefe von 726 Fuß erreicht. Von 718 bis 725 Fußwurden-
die Salzthone und die Hallerde angebohrt. Beides sind nahe-
Vorboten des Steinsalzlagers, welches in der Tiefe zwischen750 und
800 Fuß zu erwarten ist.

Die Salzthonez im Gips vorkommend, sind in Buffleben bei.
Gfotha 19 Fuß machtig. «Dannfolgt dort Gips mit Steinsalz 20 Fuß-
machtigz dann das massiveSteinsalzlager. Da wir die ersten Salz--
thone bei Arnstadt in der Tiefevon»718Fuß erreicht haben, so ist«
daraus zu entnehmen,daß wir»inder Nahe des»Steinsalzlagers sind.

Noch sind für 600 Thlr. bis 800 Thlr. Akzienzu haben. Wer Lust-
hat sein Glück zu versuchen, kann noch beitreten. Risiko ist bei dieser--
Unternehmung keines; denn Steinsalz sinden wir in dem wohlgetroffenen
Tiefpunkte der Arnstådter Gebirgsmulde, wol ohne Zweifel,-

und die iins zugesicherte Wasserkraft, welche etwa 100 Pferdekraft be-
trägt, ist auch Geld werth.

» , «

, Es wird so mancher Thaler im Lotteriespiel gewagt, ich lade ein-
»1etztin die Salz-Lotteriezu setzen, in welcher die letzteZiehung beginnt-C
Das Unternehmenwird nicht«allein lukrativ, sondern auch gemeinnützig
und volksthumlich sein. Mein langer Streit mit dem Obersteiger Kind
über die Erfindung des Freifallbohrershat nun damit geendet: »daß
Kind in dieser Zeitung das spate Eingeftanduißgemacht hat: ,,» »d er

Gedanke des Freifallbohrers sei von mir.««« Der vergeß-
liche Obersteiger sollte. sich auch besinnen, »daß ich ihm in mehr denn
100 Lekzionen die Ausführung genau eingeprägt habe.« -

Dagegen räume ich ein«»daß das Verdienst der ersten Ausführung
dem ObersteigerKind gebuhrt,«habe solchesan »niebestritten.

Der Prafes des Komitd unserer ArnstadterA zieii-Gesellschaft, Herr
Landkammerrath Schierholz, der KassenfuhrerHerr Kaufmann G; D.

Koch daselbst, der Direktor des Gewerbevereins Herr Lehrer Kehl und

Jch daselbst, nehmen gern die Anmeldungen zur Betheiligung an dem
Arnstädter Salinenunternehmen an.

So Gott will- erreichen wir das Ziel bald. Dann wird unser ge-
meinschaftlichesBestrebensein, »das Salz von Arnstadt, außer für die
Akzionaire, auch fur Handel, Gewerbe und Ackerbau recht nutzbar zu ma-
chen-« Die Art und Weise wie solches zu bewerkstelligen, habe ich IM

Verflossenen Jahre dem Lesekreisedieser Zeitung in einer Reihe VVIIAk-
ttkeln vorgelegt. Jch Vertraue, daß wir in diesem neuen Jahre Dasienige
zur Ausführungbringen, was im verflossenem Gegenstand Ver Besprech-
ung war.

Erfurt, den«-Z.Januar 1849. August Nost.

Elberfeld, den 9. Januar 1849. Herrn F. Geokg Wieckins
Dresden. Jch bekomme so eben Jhr werthesBlatt vom 5. Dezember
1848 Nr. 97 S. 584. zu Handen und sehe michunter der Rubrik »Tech-
nisehe Korresspond enz«en«von»Herrn Moritz Hütter angegriffen,
als wenn ich ein Verdiensteinem meiner Landsleutestreitig ma en wolle.

Wennlsich Herr Hutter ein wenig mit den Gesetzen be annt ma-

chen wollte, unter welchen man Patente in England erheben kann, so
würdeer sich in der Broschüre:

,,Meinuel des jnvenieurs et des bkejleiås contenantsdes
sur les form-sinds re uises et les demarchesrenseignemeni

.
.

’inveniion dans les pos-åi Sujvre pour obtenijon des breveks
sessjons anglais s,

par M. M. Newton G son
—

J« Bukezu des patentes et brevets å hondres.··
schon auf Seite 3 überzeugen-daß- da, es Jedem Deutschem fletscht-eins

Patent in England zu erheben- ,Mein»eWorte: »neu,e englische va-·
tentirte Erfindung« VMU IchmIch damals bewka keinem Vet-

dienste eines Landsmannes zU Usbe treten können« ·

Fritz Bockmühl JUN-
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